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Telegraphiſche Nachrichten. 

Mailand, 17. 8 Die heutige „Perſeveranza“ meldet aus Grotta⸗ 
mare vom 13. d. M.: Heute empfing Victor Emanuel die neapolita⸗ 
niſche Deputation. Dieſe mußte einen außerordentlich großen Umweg durch 

anz Central⸗Italien machen, indem der nördliche Theil Neapels von den 
önigl. neapolitaniſchen Truppen beſetzt, die Abruzzen von reactionären Ban⸗ 
den und verſprengten Soldaten durchzogen werden. Der König erwiderte 
auf den Antrag wegen Annexion, daß er den unbeugſamen Willen habe, die 
Italien vom Schickſale und von Europa zugefügten Ungerechtigkeiten gut zu 
machen, und wenn es nöthig wäre, bis aufs Aeußerſte zu kämpfen, um die 
Wünſche der ihm vertrauenden Völker zu verwirklichen. Er hofft, daß die 
Neapolitaner, die im Jahre 1848 an ſeiner Seite bei Goito tapfer gefochten, 
zu dem endlichen Gelingen Italiens, wenn deſſen Unternehmen beſtritten 
werden ſollte, wie die Lombarden und Toscaner beitragen werden. Er 
werde in ſeiner Politik feſt und unvetrüdt fortfahren. 
Daſſelbe Blatt meldet: In der Senatsſitzung vom 16. d. M. wurde 
das Annexionsgeſetz mit 84 Stimmen für und 12 gegen votirt. Der Se 
nator Brignole tadelte die Politik der Regierung, vertheidigte die zeitliche 
Macht des Papſtes und die Krone des Hauſes Bourbon. 

Der Senator Gioja zweifelt, daß die Autorität des Papſtes und Piemonts 
je neben einander in Rom beſtehen können. Cavour freut ſich, daß die 
Politik der Regierung, trotzdem ſie eine revolutionäre ſei, doch eine kräftige 
Unterſtützung im Senate findet; dadurch werden die Intereſſen der Konſer⸗ 
vativen geſichert. Die zur Annexion Neapels einzuleitenden Maßregeln ſind 

lein revolutionärer Akt, aber nebenbei im hohen Grade konſervativ. 
Die Mittel zur Befreiung der Marken und Umbriens waren nicht alther⸗ 
kummlich, aber der Zweck iſt heilig. > 

Venedigs erwähnt Cavour nicht, bezüglich Roms fürchtet er auch die 
vom Senator Gioja erwähnten Schwierigkeiten. 

Das Prinzip der Gewiſſensfreiheit 1 noch neu, ſo auch jenes der Tren⸗ 
nung der weltlichen von der geiſtlichen t; ſobald dieſe Prinzipien be⸗ 

tiffen werden, wird die Coexiſtenz des Papſtes und des Königs von Jalien 
in Rom möglich ſein. Unſere Aufgabe iſt, darnach zu ſtreben. Auch Azeglio 
ſprach ſich günſtig für die Annexion aus. 

Paris, 17. Oktbr. Wie die „Patrie“ meldet, werden in Neapel große 
Vorbereitungen für den Empfang des ur Victor Emanuel getroffen. 
Garibaldi wird mit dem Titel eines Oberbefehlshabers für das nächte Früh⸗ 
2 ich den Krieg vorbereiten. Preußen und Rußland haben, der „Patrie“ 

zu 5 . cr gegenüber tadelnd ausgeſprochen, jedoch nicht durch Diplo: 
roteſte. 


Madrid, 17. Olt. Im Augenblick der Ankunft der Königin in 


Ani del Sol, ſchickte ſich ein junger, mit einem Piſtol bewaffneter! 


enſch an, auf ſie Feuer zu geben; aber der Schuß ging nicht los. 
h Man jagt, der junge Menſch ſei wahnſinnig. 


Preußen. 
Berlin, 18. Oktbr. [Amtliches.] Se. kgl. Hoh. der Prinz⸗ 
Regent haben, im Namen Sr. Maj. des Königs, allergnädigſt geruht: 
den Direktor der Kreisgerichts⸗Deputation in Alt⸗Landsberg, Kreisger.⸗ 
Rath Elteſter, zum Direktor des Kreisgerichts in Graudenz; ſo wie 
den Pfarrer Lange in Wünſchendorf zum Superintendenten der Diözefe 
Löwenberg II., und den Pfarrer Franz Otto Woldemar Stenger zu 
Peterwitz zum Superintendenten der Didzefe Jauer zu ernennen. 
b N RR (St. Anz.) 
Fr 18. Oktbr. [Vom Hofe]; Zur Feier des Geburtsfe· 
mittag im neuen Palais Familientafel, an welcher die hier anweſenden 
Prinzen und Prinzeſſinnen des hohen Königshauſes, die Prinzen Lud⸗ 
wig und Heinrich von Heſſen, der Herzog Wilhelm von Mecklenburg⸗ 
Schwerin und andere hohe Herrſchaften theilnehmen. — Ihre k. Hoh. 
die Frau Großherzogin⸗Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin hat die Rüd: 
reiſe nach Schwerin bis auf morgen Abend verſchoben. 
— Die „Pr. Ztg.“ theilte früher mit, daß das zu dem oſtaſiati⸗ 
ſchen Geſchwader gehörige Transportſchiff „Elbe“, Kommandant Lieu⸗ 
tenant zur See 1. Kl. Werner, am 25. Aug. Singapore verlaſſen und 
den übrigen zum Geſchwader gehörigen Schiffen „Ancona“, „Thetis“ 
und „Frauenlob“ nach Neddo-Bay folgen würde. Nach heute derſel⸗ 
ben Zeitung zugegangenen Nachrichten haben jedoch Schwierigkeiten, 
welche ſelbſt die größte Energie nicht zu überwinden vermochte, den 
Abgang der „Elbe“ verzögert. — Heftige, ſechs bis acht Stunden an⸗ 
haltende Regengüſſe veranlaßten den Kommandanten, zwei Tage länger 
| mit der Elbe im Dock bei Singapore zu liegen, ſo daß er daſſelbe erſt 
am 23. Auguſt verlaſſen konnte, und ebenſo wurde das Einnehmen 
der Kohlen und der übrigen Gegenſtände durch das bis zum 28ſten 
Auguſt anhaltende ſchlechte Wetter aufgehalten. Obwohl der Kom⸗ 
mandant jeden günſtigen Augenblick benutzte, und jede Nacht durchar⸗ 
beiten ließ, ſo konnte er die Arbeiten doch nicht vor dem 30. Auguſt 
vollenden. — In Folge der großen Anſtrengungen, der kaum er⸗ 
träglichen Hitze in dem abgeſchloſſenen Dock und des jähen Witte: 
rungswechſels erkrankte faſt die Hälfte der Beſatzung, und war der 
Kommandant deshalb genöthigt, mit Kulis (dortigen Eingeborenen) 
allein die geſammte Ladung einzunehmen, zu verſtauen und das Schiff 
ſegelfertig zu machen, um den Reſt der Mannſchaft zu ſchonen, 
und ſie wieder zu Kräften kommen zu laſſen. — Am 30. Aug. war 
der Kommandant fertig zum Segeln, durfte aber nicht wagen, in See 
zu gehen, da zwölf ſeiner beſten Leute, ſo wie ſämmtliche Unteroffiziere 
und der Schiffsarzt ſelbſt krank lagen. Am 1. Sept. waren 6 Mann 
wieder ſo weit hergeſtellt, daß ſie leichten Dienſt thun konnten. Am 
3. Septbr. hat das Schiff die Rhede von Singapore unter günſtigem 
inde verlaſſen, und man hoffte, daß die Seeluft einen wohlthätigen 
influß auf die Geneſung der übrigen Kranken ausüben werde. — 
Da der Südweſt⸗Monſon noch bis zur Tag⸗ und Nachtgleiche ziemlich 
ſicher ſteht, ſo hofft der Kommandant, trotz ſeines verſpäteten Abgan⸗ 
ges mit demſelben, noch Japan zu erreichen, um ſo mehr, als er mit 
em neuen Kupfer und durch die übrigen am Schiffe ausgeführten 
eparaturen auf eine beſſere Fahrt des Schiffes rechnet. 
„Da Sr. Majeſtät Dampf⸗Aviſo „Grille“, welche bisher zur 
hoͤchſten Dispofition Sr. k. H. des Prinzen Friedrich Wilhelm geſtan⸗ 
den hat, von Höchſidemſelben nicht mehr benutzt wird, fo hat das 
| Kommando der Marineftation der Oſtſee zu Danzig den Befehl erhal: 
ten, die „Grille“ am 25. Okt. d. J. außer Dienſt zu ſtellen. 


* Berlin, 18. Ottbr. [Die preußiſche Depeſche. — 
Die Abberufung der ruſſiſchen Geſandtſchaft. — Die 
warſchauer Zuſammenkunft.] Die „Kreuzzeitung“ bringt heute 
folgende mit Vorſicht aufzunehmende Nachricht: „Der preußiſche Ge: 

ſandte in Turin hat, wie uns von zuverläſſiger Seite gemeldet wird, 
em Grafen Cavour eine Depeſche ſeiner Regierung mitgetheilt, in 
welcher dieſe erklärt, daß fie 1) das ſogenannte Nationalitäts⸗Prinzip, 
2) die allgemeine Volks-Abſtimmung und 3) den ſogenannten Nicht⸗ 
interventions-⸗Grundſatz nicht anerkennt, und zwar den letztern um 
deswillen nicht, weil bei der Geltung deſſelben das Nationalitäts⸗ 
Prinzip und die Volks⸗Abſtimmung zur Anwendung gelangen würden.“ 
Indem wir die Folgerungen der „Kreuzzeitung“, daß alſo „Preußen 


r. kgl. Hoh. des Prinzen Friedrich Wilhelm iſt heut Nach⸗ 


in völkerrechtlicher Anſchauung genau mit Oeſterreich und Rußland 
übereinſtimme“, und daß „die Intimität, welche in Koblenz zwiſchen 
Preußen und England erzielt worden ſein ſolle, manchen Zweifel 
zulaſſe“ — dahin geſtellt fein laſſen, ſchließen wir uns denn 
auch ihrem Wunſche an, daß die Depeſche bald veröffent⸗ 
licht werde. Auch der „Elberf. Z.“ wird über dieſe Note mitgetheilt, 
daß Preußen, entſchieden auf dem Boden des Völkerrechts ſtehend, mit 
Nachdruck ſich gegen die Ausbeutung des Nationalitätsprinzips ausge⸗ 
ſprochen habe, wie fie gegenwärtig durch Sardinien und deſſen För⸗ 
derer vor den Augen Europa's vor ſich geht. In gleicher Weiſe ſoll 
Preußen ſich gegen den Grundſatz der allgemeinen Volksabſtimmungen, 
durch welchen die Grundlagen des beſtehenden öffentlichen Rechts Eu⸗ 
ropa's erſchüttert werden, erklärt haben. Nach der „Köln. Z.“ wird 
in dieſer Depeſche einfach das ſard. Memorandum vom 12. Sept. über 
das Einrücken in den Kirchenſtaat beantwortet, im Uebrigen aber ſelbſt⸗ 
verſtändlich auch auf die jüngſten Vorgänge in Neapel Bezug genommen. 
Nach derſ. Ztg. ſcheint hier über die gänzliche Abberufung der ruſſ. Geſandt⸗ 
ſchaft in Turin in offizieller Weiſe noch nichts bekannt zu ſein. „Sollte 
fie ſich verwirklichen, fo liegt die Abſicht zu Tage, Preußen zu einem 
ähnlichen Schritte zu veranlaſſen und dadurch von England zu tren⸗ 
nen. Daß dies gelingen werde, wird namentlich nach der koblenzer 
Zuſammenkunft bezweifelt werden dürfen. Preußen wird auch in der 
orientaliſchen Frage nicht die geringſte Konzeſſion machen, und ſollte 
Oeſterreich wirklich den Vertrag von 1856 imaginären Vortheilen zum 
Opfer bringen wollen, ſo wird Preußen unzweifelhaft dieſes Projekt 
bekämpfen.“ 

Ueber die warſchauer Zuſammenkunft meldet ein berliner Corre⸗ 
ſpondent der „K. Z.“, daß Oeſterreich geſonnen fein ſoll, manche Ver⸗ 
langen und Wünſche mitzubringen, z. B. Garantien für Venetien und 
Ungarn. Die Annahme, Preußen werde in Warſchau mit Bezug auf 
Italien eine „legitimiſtiſche“ Politik vertreten, werde entſchieden be⸗ 


ſtritten. 
Deut ſchlan d. 

Vom Main, 17. Oktober. [Freundliches Anerbieten.] 
Man ſpricht hier mit großer Sicherheit davon, und in jedem Fall ent⸗ 
behrt das Gerücht der innern Wahrſcheinlichkeit nicht, Frankreich habe 
dem Könige Franz II. zu verſtehen gegeben, daß, nachdem das Glück 
der Waffen ſich ſo entſchieden gegen ihn gekehrt, die für ihn vortheil⸗ 
hafteſte Löſung vielleicht darin zu finden ſei, wenn er „freiwillig“ dem 
Thron entſage und ſeine Rechte auf Denjenigen übertrage, welcher 
faktiſch bereits die Gewalt beſitze, auf den König⸗Ehrenmann. Frank⸗ 
reich glaube in dieſem Fall dafür bürgen zu können, daß Piemont ſich 
zur Eingehung von Bedingungen bereit finden laſſen werde, welche 
ohne Zweifel keinen Erſatz für die verlorene Krone böten, aber den 
König doch vor der Eventualität bewahrten, auf fremder Erde auch 
fremdes Brodt zu eſſen. Eine Abfindung in Geld alſo. Es bleibt 


Piemont gemacht worden. ET (B.⸗ u. 9-3.) | 
RNaſtatt, 12. Okt. [Tagesbefehl an die öͤſterreichiſchen 
Truppen.] Bei Gelegenheit des Abgangs der hieſigen öſterreichiſchen 
Infanterie hat der Gouverneur General von Gayling einen Tagesbe⸗ 
fehl erlaſſen, dem wir folgende Stelle entnehmen: „Ungern ſehe ich 
dieſe erprobten Truppen aus dem Beſatzungskontingent ſcheiden, allein 
ich begreife den Drang und die Ungeduld, mit welcher ihre Bruſt dem 
Augenblick entgegenharrt, welcher fie dem Schauplatz ernſter Ereigniſſe 
näher führt und ihnen vergönnen wird, für Oeſterreichs Ehre und Recht 
die Fahnen zu entfalten.“ 

München, 16. Oktober. [Ueber den telegraphiſch ſchon gemel⸗ 
deten Eiſenbahn⸗Unfall] berichtet die „Südd. Ztg.“ folgendes Aus: 
führlihere: Der geſtern Abend in Salzburg mit einem aus Italienern be⸗ 
tehenden Bataillon öſterreichiſchen Militärs abgegangene Extrazug zerriß 
dieſſeits Mitterſendling in 3 Theile. Der ſchwerſte, aus 14—16 Wagen be: 
ſtehende letzte Theil ſtieß unweit der Bavaria auf den weit leichteren, mitt⸗ 
leren Wagenkomplex, wodurch jener nach Entgleiſung einiger Wagen ſtehen 
blieb. Der durch den Stoß zu größerer Schnelligkeit gelangte mittlere Theil 
erreichte die an der Lokomotive hängengebliebenen Wagen an der Krüm⸗ 
mung, welche die Eiſenbahnlinie unweit des Pſchorrkellers bildet. Durch 
den Stoß wurde ein Wagen zertrümmert, ein zweiter ſtark beſchadigt. Unter 
den 4 Militärs, welche ſofort ins Spital getragen werden mußten, befand 
ſich ein Unteroffizier, dem beide Füße abgedrückt waren; einem andern war 
der eine Fuß ſo verdreht, daß die Zehen nach rückwärts ſtanden. Außerdem 
wurden 9 Mann leicht bleſſirt. Die Bahn wurde unfahrbar. Das um 1% 
Uhr von Raſtatt hier eingetroffene öſterreichiſche Grenadier⸗Bataillon konnte 
daher die Fahrt nach Salzburg nicht fortſetzen, und befand ſich daſſelbe heute 
Morgen 7½ Uhr noch hier im Bahnhöfe, wo die Soldaten im Freien und 
in Gängen verſammelt gehalten wurden. Oberhalb der Bavaria wurde noch 
Morgens an der Raͤumung der Bahn gearbeitet. Das Hinderniß am Pſchorr⸗ 
keller konnte eher beſeitigt werden, und der Eilzug, welcher um 5 Uhr Mor⸗ 
gens nach Augsburg abgehen ſollte, erlitt nur eine Verzögerung von % Stun⸗ 
den, imdem derſelbe um 5% Uhr aus dem Bahnhofe fuhr. Nach dem jewei⸗ 
ligen Aufſtoßen der hinteren Wagentheile auf die vorderen war das Geſchrei 
der Soldaten ein weithin vernehmbares; viele davon fingen auch laut zu 


beten an. 5 
Oeſter re i cb. 

Wien, 17. Okt. Die Spannung auf die bevorſtehen⸗ 
den Organiſations-Patente iſt ungemein groß. Ueber die 
Grundzüge derſelben vernimmt man verſchiedene Verſionen. Doch 
laufen alle darauf hinaus, daß das Reich in fünf große Kör- 
pergruppen eingetheilt werden ſoll. Die erſte Gruppe ſoll 
aus ſämmtlichen Ländern, die zum deutſchen Bunde gehören, beſtehen 
(wozu natürlich auch Böhmen, Mähren, Schleſien, Auſchwitz und Zator 
gehören); Ungarn und feine Nebenländer ſollen zwei Gruppen bilden, 
wozu Dalmatien u. ſ. w. gehört; die vierte Gruppe würden Galizien 
und die Bukowina bilden, die fünfte Venetien und die lombardiſchen 
Landestheile. Ueber die Art, wie die Landesvertretungen in dieſen 
Gruppen ſtattfinden ſollen, ob jede eine Geſammtvertretung innerhalb 
ihres politiſchen Körpers erhalten, ob die Landesvertretung wie früher 
je nach dem Kronlande ſtattfinden ſoll, iſt uns nicht bekannt. 

Es iſt evident, daß, wenn das ziemlich glaubwürdige Gerücht dieſer 
Gruppenorganiſation ſich beſtätigen ſollte, die Abſicht einer Ber: 
mittelung zwiſchen dem Majoritätsvotum und dem der 
Minorität den neuen Organiſationen zu Grunde legt. 
Wie weit dies gelungen, wie weit namentlich die Konzeſſionen, die den 
ungariſchen Wünſchen gemacht werden, ſich erſtrecken, darüber wird 
das Geheimniß ſtreng gewahrt. Indeſſen ſollen die Aktenſtücke in der 
Kanzlei des Miniſterrathes zum Drucke fertig liegen und dürften die⸗ 
ſelben Freitag oder Sonnabend in der „Wiener Zeitung“ erſcheinen. 

Die Gerüchte von dem Rücktritte der Herren Grafen Nada xsdy 
und Leo Thun erhalten ſich. Dagegen hoͤrt man von dem Eintritt 
des Grafen Szeeſen als Miniſter ohne Portefeuille. 


— 


noch zu erfahren, ob das Anerbieten bereits im Einverſtändniß mit 


Einem weitern Gerüchte zufolge ſoll jede der fünf Ländergruppen 
einen ſpeziellen Kanzler erhalten nach dem Muſter der früheren 
ungariſchen und boͤhmiſchen Hofkanzler. Doch bedarf dies Gerücht 
noch der Beſtätigung, ſowie wir überhaupt für die Details dieſer Mit⸗ 
theilung keine volle Bürgſchaft übernehmen wollen. (Oſtd. Poſt.) 


Italien. 


Turin. [Die Note des Baron Winſpeare an Grafen 
Cavour.] Der „Conſſitutionnel“ veröffentlicht die Note, in welcher 
der neapolitaniſche Geſandte, Baron Winſpeare, indem er gegen die 
militäriſche Okkupation des Königreichs Neapel durch Piemont pro⸗ 
teſtirt, ſeine Abreiſe aus Turin unter dem 7. Oktober anzeigt. Es heißt 
in dieſer Note: 

„Die Anarchie hat in den Staaten Sr. ſiciliſchen Maſeſtät in Folge 
einer überflutenden Revolution triumphirt, deren Unordnungen Jedermann 
ſeit dem erſten Augenblick deutlich vorausſah, und welcher gemeinſchaftlich 
einen Damm zu ſetzen, damit ſie nicht aus ihrem Bett trete und durch ihre 
Exceſſe die wahre ia und Unabhängigkeit Italiens in Gefahr ſetze, der 
König, mein Herr, ſeit langer Zeit, aber vergeblich, Se. Maj. den König von 
Sardinien vorſchlug. In dieſer verhängnißvollen Stunde, wo em Staat von 
10 Millionen Seelen mit den Waffen in der Hand die letzten Reſte ſeiner 
hiſtoriſchen Autonomie vertheidigt, wäre es überflüſſig, zu unterſuchen, durch 
wen dieſe Revolution ſo gekräftigt wurde, daß ſie zu einem Koloß ward, 
und wie es ihr hat gelingen können, den großen Theil der Umwälzungen 
auszuführen, welche fie beabſichtigt hatte. Die göttliche Vorſehung, deren 
hochheiligen Namen Ew. Excellenz angerufen haben, wird bald bei dem letz⸗ 
ten entſcheidenden Kampfe ihr Urtheil fällen; aber wie dieſes Endurtheil 
auch ausfallen möge, der Segen des Himmels wird ſicherlich niemals über 
Diejenigen kommen, welche ſich beſtimmen, die großen Prinzipien der jozialen 
und ſittlichen Ordnung zu verlegen, indem ſie ſich für die Vollſtrecker eines 
göttlichen Mandats ausgeben. Das öffentliche Gewiſſen ſobald auf dem⸗ 
ſelben nicht mehr das tyranniſche Joch der pelitiſchen Leidenſchaften laſten 
wird, wird ebenfalls den wahren Charakter einer uſurpatoriſchen Unterneh⸗ 
mung feſtzuſtellen wiſſen, welche mit Schlauheit angefangen und mit Gewalt 
vollendet worden iſt.“ 

Turin. Das Annerions⸗Geſetz iſt dem ſardiniſchen Senate 
vom Grafen Cavour ebenfalls mit einem Vorwort übergeben worden, 
welches wir in den „Nationalités“ abgedruckt finden. Nachdem die 
Marken, Umbrien und das Königreich beider Sicilien, heißt es in die⸗ 
ſem Schriftſtück, frei und 22 Millionen Italiener ihres Geſchickes Herren 
geworden, kann ganz Italien, Rom und Venedig ausgenommen, ein 
einziges, ſtarkes, kompaktes Königreich werden. Aber die unmittelbare 
Annexion Süd⸗Italiens an Piemont iſt auf Hemmniſſe geſtoßen. Gari⸗ 


baldi widerſetzte ſich derſelben, weil er ſie als ein Hinderniß für die > 


Befreiung Roms und Venedigs anſah, die man jetzt von der Regie⸗ 
rung des Königs vergebens erwarten würde. Die Regierung iſt über⸗ 
zeugt, daß jedes Unternehmen auf Rom und Venedig verſchoben wer⸗ 
den muß, und daß die Zeit und die Öffentliche Meinung Europas 
wirkſamer als die Waffen für deren Befreiung arbeiten werden. Woll⸗ 
ten wir ſie jetzt, ſei es durch die ordnungsmäßigen Staatsgewalten, ſei 


es durch die Revolution, verſuchen, ſo würde ſie für Italien die unheil⸗ 


vollſten Folgen haben; einerſeits würden wir uns in einen ungeheuren 
Konflikt mit Frankreichs Soldaten verwickeln, die mit uns ihr Blut 
für die Unabhängigkeit Italiens vergofien haben, andererſeits würden 
wir in Europa einen allgemeinen Brand entzünden. 
Annexion der befreiten Provinzen und deren ſchleunige politiſche Orga⸗ 
niſation, wie dies die Völker ſehnlich wünſchen, würden den neuen 
Staat ſtark und geachtet machen und zugleich jeder fremden Interven⸗ 
tion vorbeugen. 

In der amtlichen turiner Zeitung vom 13. Oktober liegt uns der 
Wortlaut der vom Grafen Cavour in der Deputirtenkammer gehal⸗ 
tenen Rede vor. Wir geben daraus die Stelle wieder, welche die 
Gebiets⸗Abtretungs⸗Frage betrifft: 

Ich werde hier nicht die bereits vor wenigen Tagen abgegebene Erklärung 
wiederholen, daß niemals von der Abtretung anderer Theile Italiens die 
Rede geweſen iſt, weder officiell, uoch officibs, weder in Schrift, noch in 
lebendigem Wort, weder direct, noch indirect. Aber laſſen wir die That⸗ 
frage und halten wir uns an die Wahrſcheinlichkeits⸗, an die Möglichkeits⸗ 
Frage. Es kommt mir ſeltſam vor, daß man, um eine Gebiets⸗Verringe⸗ 
rung unmöglich zu machen, Italien im Zuſtande der Theilung, um nicht zu 
jagen: der Zwietracht, erhalten will. Aber, meine Herren, vollziehen Sie 
die Annexion, und die Abtretung jedes beliebigen Theiles von Italien wird 
unmöglich; vollziehen Sie die Annexion, und der Vertrag vom 24, März 
wird nimmer als Präcedenzfall angerufen werden können. Nein, meine 
Herren, man wird für die Abtretung eines Gebietstheiles nicht mehr das 
große Princip der Nationalität, den Eckſtein unſeres politiſchen Baues, an⸗ 
rufen können; man wird dieſe Abtretung nicht auf Grund unermeßlicher 
Opfer an Gut und Blut erlangen können. Vollziehen Sie die Annerion, 
und ein ſolches Verlangen wird nicht mehr an ein Volk von 5 Millionen 
(mit erhöhter Stimme), es wird jetzt an die große italieniſche Nation ge⸗ 
itellt werden, an die gediegene und ſtarke Nation von 22 Millionen Bürger 
(Beifall). Vollziehen Sie die Annexion, und wenn dann das Miniſterium 
auch verändert wird, ſo habe ich das volle Vertrauen, daß die Männer, die 


auf der Miniſterbank zu ſitzen berufen ſind, welchem Theile der Kammer 


oder des Landes ſie auch angehören, vorausgeſetzt, daß ſie Italiener ſind, 
auf ein ſolches Verlangen eine Antwort geben werden, wie jie den Nach⸗ 
kommen Capponi's würdig iſt (Beifall). 

Zugleich erſehen wir aus dieſem amtlichen Texte, daß Cavour kei⸗ 
nesweges, wie man aus dem von den Nationalite's gebrachten Be⸗ 
richte hatte vermuthen können, verſprochen hat, in ſechs Monaten die 
Frage zu beantworten, wie und wann die römiſche Frage zu löſen ſei. 
Er hat gerade im Gegentheil auf das Beſtimmteſte abgelehnt, ſich über 
das Zukünftige auszuſprechen, und wortlich geſagt: „Wenn dieſe Ant⸗ 
wort (daß Rom die Hauptſtadt des Königreichs Italien werden ſolle) 
dem ehrenwerthen Abgeordneten Regnoli nicht genügt, der nach den 
Mitteln fragt, mit denen wir jenen Zweck erreichen wollen, ſo könnte 
ich ſagen: „„Ich werde antworten, wenn Sie ſelber mir andeuten 
können, in welcher Lage ſich Italien und Europa heute über ſechs 
Monate befinden werden.““ (Heiterkeit) Nun, wenn Sie mich dar⸗ 
über nicht belehren können, was doch die Prämiſſe des Problems it, 
ſo fürchte ich ſehr, daß weder ich, noch irgend ein Mathematicus der 
Diplomatie uns die unbekannte Größe wird finden helfen können, welche 
Sie ſuchen.“ ( Heiterkeit.) 

Indeß hat Garibaldi in ſeiner geſtern mitgetheilten Proklamation 
an die Bürger von Moliſa vier Monate als die Friſt angegeben, in 
der ganz Italien frei fein ſoll. 

Turin, 14. Okt. [Die Beziehungen zu Paris.] Allem 
Anſcheine nach iſt in Abweſenheit eines Geſandten Prinz Napoleon der 
Vermittler, welcher beim Kaiſer den Anträgen Sardiniens das Wort 
redet. Um was es ſich handelt, iſt wohl ſchwer zu ſagen, obgleich es 
nicht unwahrſcheinlich ih, daß die römiſche Frage eine große Rolle bei 
dieſen Beſprechungen ſpielt. Es ſind Anzeichen vorhanden, die darauf 
hindeuten, daß von hier aus große Anſtrengungen gemacht werden, um 
in Paris gegen eine vorgefaßte Meinung anzukämpfen. Alle Männer, 
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Die unverzügliche 
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von denen vorausgeſetzt wird, daß ihr Einfluß etwas gelte, haben ſich Für Strick und Nähgarn iſt ein mäßiger Zoll beibehalten, Baumwollen⸗ 


ſchriftlich dahin gewandt. Die Beſetzung von Orvieto durch die fran⸗ 
zöſiſchen Truppen hat eine unangenehme Senſation erregt, weil von 
Orvieto zweifelhaft iſt, ob es zum Erbgute des heiligen Petrus gehört. 
Der Kaiſer hat alſo ſein Programm ſtark verändert. Bisher wurden 
blos Civita Vecchia, Civita Caſtellana, Monte Rotondo, Frascati 
und Velletri als die ſtrategiſchen Punkte bezeichnet, welche Frankreich 
zu Gunſten des Papſtes beſetzt halten müſſe. Später wurde die 
Idee der Erhaltung des Erbgutes vom heiligen Petrus wieder auf: 
genommen, und es hieß, die franzöſiſche Armee werde Viterbo als 
äußerſten Punkt wählen; nun aber kommt Orvieto an die Reihe, und 
das muß allerdings Bedenken hervorrufen. Eine andere Verlegen⸗ 
heit für die Regierung iſt die Haltung der Mächte den Ereigniſſen 
gegenüber, die ſich in Gaeta vorbereiten. Die Mächte erklären ſchon 
jetzt, ſie würden die (noch nicht angekündigte) Blokade nicht anerkennen. 
— Der König wird am 17. Okt. in Neapel eintreffen und nicht, wie 
geglaubt worden, das Ergebniß der Abſtimmung abwarten. — Noch 
ein anderer Umſtand hat zu Verhandlungen zwiſchen Sardinien und 
Frankreich geführt. Garibaldi nahm vor einiger Zeit ein franzöſiſches 
Schiff (Procas) gefangen, das neapolitaniſche Soldaten an Bord führte. 
Herr Thouvenel verlangt nun das Schiff zurück, indem er geltend 


macht, es handle ſich da um dieſelbe Theſe, welche Sardinien aus 


Anlaß des „Cagliari“ vertheidigt hatte. Man verlangt, wohl bemerkt, 
franzöſiſcherſeits bloß die Auslieferung des Schiffes und nicht der Leute. 
Cavour telegraphirte an Thouvenel, um dem franzöſiſchen Miniſter an⸗ 
zuzeigen, er habe die nöthigen Befehle nach Neapel an Villamarina 
geſandt, damit dieſer bei Garibaldi die Herausgabe des Schiffes er⸗ 
wirke. Er hoffe, daß dies geſchehen werde, könne aber doch nicht 
umhin, der franzöſiſchen Regierung zu bemerken, wie er ohne Autori⸗ 
tät über Garibaldi ſei. Man bezweifelt hier fortwährend, daß Cavour 
ein Dokument an die europäiſchen Mächte zur Vertheidigung der ſar⸗ 
diniſchen Politik in Neapel aufgeſetzt habe. (K. Z.) 

Rom. [Die franzöſiſche Intervention. — Lamoriciere.)] 
Wie bereits gemeldet, hatte General Goyon beſchloſſen, Viterbo wieder 
zu beſetzen. Unterm 5. Oktober meldete er dem Gonfaloniere jener 
Stadt eine franzöſiſche Kolonne von 2 Bataillonen des 25. Linien⸗ 
Regiments, 20 Mann Kavallerie und 2 Geſchützen an. Dieſelbe ſollte 
(60 Ofſiziere, 1260 Mann und 70 Pferde ſtark) am 9. Rom vers 
laſſen uud am 11. in Viterbo eintreffen. Darauf ſchrieb der Präſi⸗ 
dent der Munizipal⸗Kommiſſion, Polidori, an Goyon, die Einquar⸗ 
tierungs⸗Anmeldung habe ihn ſehr unangenehm überraſcht; auf die 
Verſicherung des Kaiſers Napoleon, daß in Italien nicht inter⸗ 
venirt werden ſol le, habe Viterbo die Regierung Victor Emanuels 
um einen Kommiſſarius gebeten, einen ſolchen bekommen, unter dem⸗ 
ſelben die Ordnung vollſtändig aufrecht erhalten und jetzt wahrlich nicht 
verdient, daß man ihm die Ruhe ſtöre; ſollten gleichwohl franzöſiſche 
Truppen kommen, ſo würden ſie auf durchaus keinen Widerſtand 
ſtoßen, aber die Stadt verlaſſen finden, ſofern nicht verſichert würde, 
daß hinter ihnen die Reaktion nicht mit einzöge; um nicht den Ver⸗ 
folgungen der klerikalen Regierungen zu verfallen, würden ſonſt Alle 
ſich in Sicherheit begeben müſſen. Der toskaniſche „Moniteur“ vom 
11. Oktober theilt dieſe Korreſpondenz, ſowie auch eine Erklärung des 
piemonteſiſchen Kommiſſarius mit, daß er mit Polidori's Schritten 
vollkommen einverſtanden ſei. (Bekanntlich iſt der Einmarſch der 
Franzoſen inzwiſchen erfolgt. — Am 10. d. rückte ein Bataillon 
Franzoſen ohne Päpſtliche in Civita⸗Caſtellana ein und richtete 
das päpſtliche Wappen wieder auf. 

General La moriciere wurde am 14. Oktober in Rom erwartet. 
Es ſcheint, daß er ſich vor der päpſtlichen Regierung rechtfertigen 
wollte. Man vermuthet, daß er zu dieſem Zweck auch mit Beſchuldi⸗ 
gungen gegen die franzöſiſche Diplomatie hervortreten werde. Daher 
denn ohne Zweifel die heute unter Paris veröffentlichte „Moniteur“⸗ 
Note, welche erklärt, daß Frankreich dem Kirchenſtaate einen direkten 
Beiſtand gegen die piemonteſiſche Invaſion nicht zugeſagt, ſondern nur 
ſeine Mißbilligung dieſer Invaſion ausgeſprochen habe. Auch General 
Schmidt (don Perugia) wurde wieder in Rom erwartet. Der Major 
Becdelievre iſt zum Oberſten ernannt worden. Unterm 11. Oktober 
wird weiter aus Rom gemeldet, der Papſt habe befohlen, die Sache 
der von den Piemonteſen geplünderten Gefangenen zu unterſuchen, und 
ihnen eine ihrem Vermögen entſprechende Entſchädigung zu reichen. 

Königreich beider Sieilien. [Ein Tagesbefehl des 
Königs.] Der König von Neapel hat in Gaeta nachſtehenden 
Tagesbefehl an feine Truppen erlaſſen: 

Soldaten! Da das Kriegesglück uns vorwärts führt und uns nöthigt, 
das vom Feinde beſetzte Land anzugreifen, ſo gebietet mir meine Pflicht als 
König und Soldat, Euch daran zu erinnern, daß Muth und Tapferkeit in 
Rohheit und Wildheit ausarten, wenn fie nicht von Tugend und religidſen 
Gefühlen begleitet ſind. Seid alſo großmüthig nach dem Siege, ſchonet die 
Gefangenen, welche nicht mehr kämpfen, und leiſtet den Verwundeten alle 
mogliche Hilfe, wie Euch das 14. Jägerbataillon mit edlem Beiſpiele voran: 
gegangen iſt. Erinnert Euch, daß die Häuſer und die Güter in den Län⸗ 
dern, welche Ihr militäriſch beſetzt, das Obdach und das Vermögen Vieler 
von denen ſind, welche in Euren Reihen kämpfen. Seid alſo menſchlich und 
mildthätig gegen dieſe friedfertigen und unglücklichen Leute, die ſicherlich an 
dem gegenwärtigen Unheil unſchuldig ſind. Möge Euer Gehorſam unter 
die Befehle Eurer Vorgeſetzten unausgeſetzt und vollſtändig ſein und habet 
ſtets die Ehre und die Würde der neapolitaniſchen Armee vor Augen. Möge 
der Allmächtige von oben herab den Arm der tapfern und hochherzigen 
Kämpfer ſegnen, und der Sieg wird unſer ſein. Franz. 


Niederlande. 


Haag, 10. Okt. [Tarif-Aenderung.] Die Regierung hat den in der 
Thronrede angekündigten Entwurf eines modificirten Tarifs der Ein⸗ und 
Ausfuhrzölle der zweiten Kammer bereits überſandt. Die freiſinnigen Grund⸗ 
ſätze, auf denen der Entwurf beruht, ſind dieſelben, welche ſchon im Jahre 
1859 von der zweiten Kammer gutgeheißen, von der erſten aber damals 
verworſen wurden. Die Zoll⸗Erhebung ſoll nach dem Werthe der Waaren 
een und für die Einfuhr⸗Artikel im Allgemeinen 5 pCt. betragen; 

tohitoffe find frei und Halbfabrikate mit 24% bis 3 pCt. belegt. Damit 
die Zollerhebung von 5 pCt. des Werthes nicht mißbraucht werden könne, 
ſchlagt die Regierung vor, zu beſtimmen, daß die Waaren einer eingehenden 
Reviſion unterworfen werden ſollen, ehe ſich der Beamte über die Con 8. 
cation zu erklären hat, und daß dann die den Eigenthümern für die confis⸗ 
eirten Waaren zu zahlenden Beträge dem Beamten von dem Staats⸗Ein 
nehmer vorgeſchoſſen werden können; die frühere oberflächliche Reviſion ſoll 
daher durch eine gründliche erſetzt werden können. Die Regierung erachtet 
für wünſchenswerth, daß der Zollſchutz für Fabrikanten von Töpfer⸗, Glas 
und Wollen⸗Manufakturwaaren, ſo wie für Oel ehh hat deshalb für 
dieſe Artikel gleichfalls einen Zoll von 5 pCt. vorgeſchlagen. Von Manu⸗ 
fakturen, von denen ſechs Ellen ein Pfund oder mehr wiegen, und von 


Köpferwaaren ſoll der allgemeine 165 von 5 pCt. Walde erſt nach einer 


Uebergangszeit erhoben werden, ſo daß in jährlich fallender Scala 10, 8, 
7, 6 und endlich erſt in 1865 5 pCt. 5 En find. Der Eingangszoll 
auf Korn iſt auf 1 Fl. 50 Ct3. per Laſt, der für Leinen auf 5 pCt. geſetzt, 
während er für Thee auf 25 Fl. per 100 Pfund erhöht iſt. Ein weſent⸗ 
licher Unterſchied zwiſchen dem gegenwärtigen Entwurfe und dem früher in 
Vorſchlag gebrachten beſteht darin, daß alle in dem Tarife nicht aufgeführ- 
ten Artikel frei ſein ſollen, während dieſe nach dem letztgenannten mit 1 pCt. 
belegt wurden. Ferner ſind ganz frei gegeben: nicht beſonders beſteuerte 
Chemikalien, Droguen, Farbwaaren und alle Artikel, die im Verbande mit 
jenen jetzt beſteuert ſind, ferner gemahlen Braunroth, Amaril, Farbholz, 
Kurkume, Lakmus, Ocker, raff. Borax und Kampfer, 8 Ingwer, 
ungezuderte Citronen⸗ und Orangenſchalen u. ſ. w. Dieſe Beſtimmungen 


die Urſache mancher läſtigen unfruchtbaren 
Zoll für Garne iſt jo modiftcirt, daß er viele 


werden den Handel mit Nachdarſtaaten ohne men ſehr erleichtern, da ſie 


Differenzen aufheben. Auch der 
eſchwerden beſeitigen wird. 


arn, fo wie ungefärbte, ungebleichte, zweidrähtige, gezwirnte Wollengarne 
ind frei. Die en l ſind meiſtens abgeſchafft; der Tarif umfaßt 
nur drei Artikel, nämlich Knochen, Lumpen und Schlachtvieh. Leinene Lum⸗ 
pen werden mit 10 Fl., wollene mit 5 Fl. und 90 5 Tauwerk und 
i J mit 3 Fl. per 100 Pfund belegt.. Die Regiſtrirgebühr für im 
uslande gebaute Schiffe iſt von 4 pCt. auf 2 pCt. ermäßigt worden. Auf 
Melado, ein zuckerhaltiger, ſelbſtſtändiger Artikel, welcher weder unter Roh: 
zucker noch Melaſſe oder Syrup zu bringen iſt und der ſeit 1857, der Zeit 
der hohen Zuckerpreiſe, aus Amerika eingeführt wird, iſt ein Einfuhrzoll von 
15 Fl. per 100 Pfund gelegt. — Heute ſind der zweiten Kammer die Ge⸗ 
ſetzentwürfe über die Anlage eines neuen Schifffahrts⸗Kanals zur Verbin⸗ 
dung der Stadt Amſterdam mit der Nordſee und die Verbeſſernng der Waſſer⸗ 
wege von Rotterdam nach dem Meere vorgelegt worden. Für beide Anla⸗ 
gen ſind 25 Millionen Gulden erforderlich, welche auf acht Jahre vertheilt 
werden. — Bei Gelegenheit der Anweſenheit des Prinzen Georg von Preu⸗ 
ßen ſind deſſen Adjutanten, der Graf von Perponcher mit dem Orden des 
niederländiſchen Löwen und der Graf von Haeſeler mit dem Orden der 
Eichenkrone decorirt worden. 
—— . —ü—ü 2 K E[Ajʒ6e EITT e 
4 Breslau, 19. Okt. Der Herr Fürſtbiſchof Dr. Heinrich 
Förſter ift- geſtern Nachmittag um 3 Uhr über Frankenſtein mit dem 
zweiten Zuge der Freiburger Eiſenbahn wieder hierher zurückgekehrt. 


Breslau, 19. Okt. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Schweidnitzer 
Stadtgraben Nr. 11, 7 bis 11 Stück neuſilberne Löffel und 1 Dutzend Meſſer 
und Gabeln mit ſchwarzen Horngriffen; Kirchſtraße Nr. II, ein Deckbett mit 
weißleinenem Inlett, gez. „R. F. 1.“ mit roth⸗ und weißkarrirtem Ueber⸗ 
zug, ein Kopftiſſen mit weiß und lilla großkarrirtem Ueberzug und der⸗ 
gleichen Inlett, ein weißleinenes Belttuch, eine weiße Piquee⸗Jacke mit 
Spitzen deſetzt und ein neues ſchwarzes Thibetkleid mit zweierlei altem Futter. 

Verloren wurden: ein Packet, enthaltend einen echten Spitzenkragen und 
1 Aermel, ein Till⸗Aermel mit lilla Bandeinſatz, ein geſtickter Bat⸗ 
tiſtkragen, zwei dergleichen Aermel und drei Paar bunte Glacee⸗Handſchuh. 

Gefunden wurde; Eine Meſſingblechmarke, gez. B. Nr. 559; ein Pfand⸗ 
ſchein, ausgeſtellt vom Schuppe ſchen Pfand⸗Leih⸗Comptoir sub Nr. 11,197; 
ein Schlüſſel. (Pol.⸗Bl.) 


$ Breslau, 13. Okt. [Schwurgericht] Es betrat zunächſt die An⸗ 
klagebank der ehemal. Regierungs⸗Kanzlei⸗Hilfsarbeiter, Lieutenant a. D. 
Julius Glaes ner, 43 Jahr alt, evangeliſch. — Derſelbe iſt wegen Amts⸗ 
derbrechens auf Grund des § 323 des St.⸗G.⸗B. angeklagt. — Seit dem 
1. Dezbr. 1858 wurde Glaesner nämlich bei der hieſigen königl. Regierung 
als Kanzlei⸗ Hilfsarbeiter beſchäftigt und in der Zeit vom 9. Mai bis 14. No: 
vember 1859 mit der ſelbſtſtändigen Leitung eines Theils der Regiſtratur 
in der 8. Abtheilung vertretungsweiſe betraut. Glaesner hat zugeſtanden, 
in der Zeit vom Anfang März bis 24. Mai d. J. zu san tenmalen 
reponirte und alte der königl. Regierung hierſelbſt gehörige Akten weggenom⸗ 
men und dieſelben als Makulatur und zwar das Pfund zu 1 Sgr. verkauft 
zu haben. Die verkauften und in Beſchlag genommenen Schriftſtücke rühr⸗ 
ten aus alten Forſt⸗ und Kloſter⸗Akten, beziehungsweiſe aus Akten der Sä⸗ 
culariſations⸗Commiſſion her. Dieſe Akten werden in einem Regiſtratur⸗ 
Zimmer aufbewahrt, deſſen Schlüſſel in dem Regiſtratur⸗Lokale aufgehangen 
iſt und deſſen Zutritt jedem Regiſtratur⸗Beamten offen ſteht. Gegen die 
Ausführung, wonach der Angeklagte ſich als Beamter der wiederholten Unter⸗ 
chlagung ihm anvertrauter Urkunden ſchuldig gemacht haben ſollte, machte 
der Vertheidiger Hr. Juſtizrath Fiſcher geltend, daß die Stellung eines Hilfs⸗ 
Kanzliſten im Sinne des Geſetzes nicht als eine amtliche angeſehen werden 
könne. Der Spruch der Geſchworenen lautete zwar auf „Schuldig“, ver⸗ 
neinte aber auch die Beamten⸗Qualität. Von Seiten der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft wurde nunmehr eine Z wöchentliche Gefängnißſtrafe beantragt. Der 
Gerichtshof erkannte in e daß nach dem Verdict der Geſchworenen 
es nicht erwieſen ſei, daß der Angeklagte als Beamter gehandelt habe, durch 
dieſen Wahrſpruch aber weder der Thatbeſtand des zur Anklage geſtellten 
Verbrechens, noch der vollſtändige Thatbeſtand irgend einer anderen ſtraf⸗ 


— 


baren Handlung feſtgeſtellt worden ſei, auf Freiſp nf von der Anklage. | 7 


ı 2 rafte 28 Jahr alte 
Tagearbeiter Friedr. Wilh. Auguſt Kniebandel von hier, b) der 21 ab: 
elle 


chwornen wurden verurtheilt: Kniebandel zu 6 Jah⸗ 
1 8 Reinh. Preſſgott zu 2 dure Zucht⸗ 
onaten Gefängniß nebſt den Ehrenſtrafen. 


Liegnitz, 15. Oktbr. [Perſonal⸗Chronik.] Es wurde beſtätigt: die 
Wahl des bisherigen Kämmerers Richtſteig in Görlitz zum Syndikus dieſer 
Stadt; die Vocation für den bisherigen Lehrer an der höheren Töchterſchule 
in Spandau, O. W. Kauffmann, zum Lehrer an der höheren Töchterſchule 
in Görlitz; für den bisherigen Lehrer in Reinshain. J. F. Teige, zum Leh⸗ 
rer an der evang. Schule in Streidelsdorf, Kreis A di er bisherige 
Elementarlehrer F. H. Karnauke aus Cottbus iſt a 
Gymnaſium zu Glogau angeſtellt worden. Es wurden berufen: der 
Schloßprediger in Kreppelhof, C F. W. Lange, zum Pfarrer der evangel. 
Gemeinde in Jannowitz, Kreis Schönau; der bisherige Paſtor in Schreiber⸗ 
hau, A. R. G. Standfuß, zum Pfarrer der evangeliſchen Kirchengemeinde in 
archwitz. Befördert: die Appellations⸗Gerichts⸗Referendarien Jekel und 
acobi zu Glogau, zu Gerichts⸗Aſſeſſoren; die Auskultatoren Erbſch zu 
logau und Kreuz zu Löwenberg zu Appellations⸗Gerichts⸗Referendarien; 
der Büreau⸗Aſſiſtent Lange zu Lauban zum Kreisgerichts⸗Sekretär; der in⸗ 
valide Sergeant Dittmann zu Polen zum Büreau⸗ Gehilfen bei dem Kreis⸗ 
Gericht zu Görlitz; der invalide Unteroffizier Kornaczewski zum Hilfsunter⸗ 
beamten bei dem Kreisgericht zu Saganz der invalide Unteroffizier Kleßig 
zum Hilfsunterbeamten bei der Gerichts-Commiſſion zu Haynau. 
der Kreisrichter v. Nickiſch⸗Roſenegk zu Glogau als Staatsanwalt an das 
Kreisgericht zu Pr.⸗Stargardt; der Kreisrichter Cohen van Baren zu Bunz⸗ 
lau an das Kreisgericht zu Sagan; der e Anſſched an du eren zu 
Striegau als interimiſtiſcher Gefangen⸗Ober⸗Au ſeher an das Kreisgericht zu 
Grünberg; der Bote und Exekutor Hartmann zu Löwenberg an das Kreis⸗ 
Gericht zu Sagan; der Bote und Exekutor Dehmel zu Sagan an das Kreis⸗ 
Gericht zu Löwenberg; der Hilfsbote Schubert zu Sagan an das Kreis: 
Gericht zu Bunzlau. Ausgeſchieden: der Auskultator Sattig zu Görlitz 
behufs ſeines Uebertritts in die Militär⸗Laufbahn. 


...... ̃ ̃ ——ꝛ—-— . — — —— —— — — TE EEE 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Paris, * 815 Nachm. 3 Uhr. Die Iproz. begann zu 68, 95, hob 

ſich auf 69, wich dann auf 68, 80 und ſchloß in matter Haltung zur 

Notiz. Conſols von Mittags 12 Uhr waren 93 eingetroffen. Schluß: 

Courſe: 3proz. Rente 67, 85. 4 proz. Rente 95, 60. Zproz. Spanier 

47%, Iprz. Spanier 39%, Silber⸗Anleihe —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗ 

Aktien 487. Eredit⸗mobilier⸗Attien 705. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien —. Oeſt. 

Kredit⸗Aktien —. / 

London, 18. Okt., Nachm. 3 Uhr. Börſe flau. Silber 6154. 
Sana SR. un Spanier, 30%: Merilaner 2274. Sardinier 85%- 
prz. Ruſſen 1 45 uſſen 45 A 

Wien 18. Puobet, Mitags 12 Uhr 30 Minuten. Fproz. Metal⸗ 

Bankaktien 762. deen 


bisher. 


’ 
„50. Coſe Metallig. 58, — 
182, 90. 1854er Looſe 88, 50. 10 
Aktien⸗Cert. 257, 50. Creditaktien 170, 80 
100, —. Paris 52, 70, S 
Lomb. Eiſenbahn 145, —, 1 ) ) / 
ankfurt a. M., 18. Oft, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Ziemlich feſt bei 


Oeſterr. 
eueſte öſterr. Anleihe 66%. 
e 132%, Rhein⸗Nahe⸗Bahn 2674. Mainz⸗Ludwigs⸗ 
afen Litt. A. 101%. 
amburg, 18. Okt. Der Feier des 18. Oktober wegen keine Börſe. 
9 Wegen Feſttages heute kein Markt. 5 


7 


ſtellen läßt, ſo überraſcht es nicht, wenn ſie in der Gegenwart nicht weiter 


8 Hilfslehrer am evang. 


Verſetzt! 


bevorſtehend prophezeihen. Das Alles zuſammengenommen e die Börſe 


es nicht an Stimmen, die für Oeſterreich eine Wendung im Syſtem als nal N 
Stimmung; da fie indeß Alles von der Zukunft ſich in Ausſicht 


in günſtiger 


geht, als die abwartende Stellung zu bewahren, die fie in jüngſter Zeit ein⸗ 
genommen. Von einer regeren Geſchäftsluſt war deshalb auch heute nicht 
die Rede, der Verkehr ſchleppte ſich langſam dahin, indeß, wo Kaufaufträge 
auf Erledigung drangen, war nur nach kleinen Courserhöhungen anzukom⸗ 
men. Von einer eigentlichen Sprödigkeit der Abgeber war aber ebenſo wenig 
etwas zu bemerken; man fand es nur für angemeſſen, von der Feſtigkeit 
inſoweit zu profitiren, als man die Forderungen, wo ſich einige Frage zeigte, 
mäßig erhöhte. Die Courſe von Wien lauteten nach der officiellen Depeſche 
eher matter; zuſammengeſtellt mit denen des Vormittags iſt die Notiz für 
Credit⸗Actien 170, 90; 171. 20; 170, 80. Natidnal⸗Anleihe 75. 50. Neueſte 
Looſe 88. 25; 88. 75. London 132. Die vormittäglichen Privatdepeſchen 
waren pon der Bemerkung begleitet: „günſtige Erwartung.“ I 
In Wechſeln waren die Umſätze ziemlich mäßig. Kurz Holland ließ ſich 
haben, langes zeigte ſich beliebt; kurz Banco war nur anfänglich mehr an⸗ 
getragen, langes blieb % herabgeſetzt geſucht. London war feſt und fanden 
ſich beſonders kurze Sichten ſehr begehrt. Paris war %, theurer und dazu I 
zu haben. Wien hob ſich in beiden Sichten um % Thlr. (gegen geſtern 
kurzes „ Thlr., langes unverändert). Für Augsburg und Frankfurt fehlte 
es eher an Abgebern. Petersburg stellte ſich 4 beſſer und war zu laſſen, 
langes dagegen unter Notiz ohne Nehmer. Bremen hob ſich wieder um %, 
ohne dazu aber begehrt zu ſein. (Bank: u. H.⸗Z.) 


Berliner Börse vom 18. Octbr. 1860. 


Div. 


Fonds- und Geld-Course, 
Freiw. A d 441101 G. 


& 
mi 


Obersohles. B. 


3 BR. 
Stasts-Anl, von 1 to ©. 46 sc 21% 2 4, ba 
52, 64, 56, 56, 57,4101 ba. dito Prior. A. .| — | 4 |— — — 
dito 1853| 4954, be. dito Prior. 5. — 47 br- 
ito 1889| 5 103% ä % bz. dito Prior. D. .| — | 4 187% G. 
Staats-Schuld-Sch. . 3 ½ 8, bz. dito Prior. E. .| — 3% 74% bz. 
Präm.-Anl. von 1888 3% 16“ ba. dito Prior. F. .| — [419314 B. 
Berliner Stadt-Obl.. [44,|101 6. Oppeln-Tarnow.| — 30% B. 
Kur- u. Neumärk, 34413814 bz. Prinz-W.(St.-V.)] 1½ 4 153 B. 
dito dito 97 6. Rheinische 5 | 4 |85 bz. 1 
Pommersche 4 STY, br. dito (St.) Pr.] 5 | 4|- — — | 
5! dito neue 9 ½ G. dito Prior. — | 4 85 8. h 
4 . 7 5 WG. 1 ar. — Als G. 
& is... 94 G ein-Nahe- — 25 à 24½ br. 
dito neue 4 201% Ruhrort-Orefeld.] — 3 — — - 
chlesische 88 6. Starg.-Posenor. 33 81 bz. 
2 (Kur- u. Neumärk.| 4 05 ½ bz. Thüringer, 5% 104½ bz 
© Fommersche . 4905 ½ @. Wilhelms. Bahn.“ — 438 ½ B 
E |Posensche .... | 4 2½% G. dito Prior. — 478 B. 
= /Preussische ... 403% bz. dito III. Em. ] — [414184 k. 
/ Westf. u. Rhein. | 4 f. B dito Prior. St. — 44 — — — | 
$ |Sächsischo.... | 4 [164 B to 1 — 80 B. 
(Schlesischo. . 494% bz. 
Lomsdoer toe 4 1 bz. Preuss. und ausl. Bauk-Atien. 
Goldkronen —19. 3% bz. u G. — 
Ausländische Fonds. Ben N ers 11 4 116 0. 
Oesterr, Metell. . . 6 j48 etw. ba. u. B. Bort. Hand.-Gos . 
dito bier Pr. Anl. 4 08% C. . 
dito neue 100 ALL. | — 82 ee 
at.-Anleihe 56½ 4 ½% & ½ bz k 5 
Rnsp-engl Anleihe. ER a & % ba. || gobur griech 2 | 4 8 1 
to 8. Anleihe . | 5 0,0 ee 
do.poln.Sch-Obl. | 4 831% B EN in * 
Poln. Pfandbriefo | 4 |— — — Bos. Ora. hl a all 2 % br 
dito III. Em... . | 4 87½ 6. De aa ET A 97 A be 
poln. Obl. 4 500 EI. | 4 [914% bz. u. G. ee eee 
. dito 4 390 FL. | 5 933) tz. a br 
dito 4 200 Fl. |— 123 &. ge in] 4 119 8. 
Kurhess. 40 Thlr.. | — 45 bz. n . 1 9960 — 
Baden 35 u » = 30% B. Loben l 3 \ 15 5. 
Aetlen-Course. J 8 
Dir.] Z. gd. Priv.B, .| 3½ 4/77 8 
pes ET, Klar, = |8 10% etw ba 
ach. eld. ! 7 \ 
ab- nahe] 8 b.. Los Pran? | 5 f & 02% ba. 
Amst.-Rotterd, .| 5 | 4 |79 br ım.C.N.5) || Pronas, B. Auch Glan 127% 6 
Märkische] 4% 4 66 B Sal. B Ve e 
Berlin-Anhalter.| 17 4 114% 1! Th a BIER 
Berlin-Hamburg.] 6 4 110 6. in 
Berl-Piad-Mgd. 432% ba. Weimar. Bank) 341 4 au ba. 
Berlin-Stettinor 7 4 |103%, ba. Wechsel-Course, 
4 ak 0. Amsterdam... k. 814% b 
den 614 B. dito 4 M. 111 ½ br. 
rans.St.-Eisb. | 7 147% de. u. B Hamburg. E. S. 150% be 
Ludw.-Bexbach, 11650 dito om la de. 
Magd.-Halberst, 13 | 4 |200 B. Tnadsn me a 1 be 
Magd.-Wittenb, | 17% 4 132 6. Paris. . . . 4 f bar 
-Ludw. A. 5% 4 ll u.101%,ba Cm. O. [Wien österr. Währ.]8 1/147 ba. 
ocklenburger ‚| 1% 4 4% b.. Ir dito 4 % 52. 
Münster, Hamm.] 4 | 4 |00% be. ugsburg ..« 2 M. 58. 20 0 
Neisse-Briegor'.| 2 | 4 | -- — — Leigzg 8 7.99%, be 
N chles.. .| 4 |4 03 B. Ace em. 6 
N. Schl. Zwgb. . 7 4|- Frankfurt a. M. 2 M. 58. 22 @ 
Nor- Ib. (Fr.-W, 40% otersburg . . .... Won, bu, 
dito Prior... — 441100 1 Bremen. 48 T. 108% dn 
Oberschlen. A. . 6 ½ 4% 14% 4 Y ba. Warschan 8 T. 88% a. 
Berlin, 18. Oktober. Weizen loco 78—91 Thlr. pr. 2100 
— Rog gen loco 80—82 Pfd. 54—54% Thlr. pr. Fre bez. Dil 
5251 8 5 Thlr bez., 55 Thlt. Br., 54% Thlr. Gld., Ott. Nov. 
52 5152 Tblr. bez. und Gld., 53 Thlr. Br., Novbr. Dez. 504 — 
514% —51% Thlr. bez. Br. und Gld., Dez.⸗Jan. 50 —50—50¼ Thlr. 
„Frühjahr 49 —49—49 , Thlr. bez. u un. 50 Thlr. Br. — 
1 


und Gld., Nov Dez. 28 Thlr. bez, Frühjahr 27 — 28 Thlr. be). und Gld. 


loco und Lieferung 10% Thlr. — Spiritus loco ohne Faß 19 %—20 
3 


Stettin, 18. Oltbr. Weizen ſchwach behauptet, loco pr. Böpft. 
gelber 81—82pfd. märk. 81 Thlr. bez., 82—83pfd. dito 83 Thlr. De 9 
88pfo. ungariſcher 84 Thlr. bez., 85pfd. gelber pr. Okt. 88 — 5 Thlr. bez., 
88 ½ Thlr. Br., pr. Oktbr. Nov. 85% Thlr. Br., 85 Thlr. bez., pr. Srühjabr | 
84 Thlr. Br. — Roggen etwas höber eröffnend mit matterem Schluß, 
loco pr. 77pfd. 49½ — 50 Thlr. bez., 77pfd. pr. Okt. geſtern Abend 50% 
Thlr., heute 504 —50—49% Thlr. bez. und Gld. pr. Okt.⸗Nov. 484% Thlr. 
bez., pr. Nov.⸗Dez. 47% Thlr. bez., pr. Frühj. 4717 —47 Thlr. 65 und 
Br., pr. Mai⸗Juni 47 Thlr. bez. — Gerſte und Hafer ohne Umſaz. — 
Rüböl ſtill, loco 11% Thlr. Br., pr. Okt. und pr. Okt.⸗Nov. 11% Thlr. 
Br., Thlr. Gld., pr. Novbr.⸗Dez. 11% Thlr. Br., pr. April⸗Mai 12% 
Thlr. Br., 12% Thlr. Gld. — Leinöl, loco incl. Faß 10% Thlr. Br. — 
Spiritus ſtarker Umſatz zu ſteigenden Preiſen, loco mit dab geſtern eine 
Parthie frei Bahn 19 Thlr. doe ohne Faß 18 — 7 Thlr. bez., pr. Oktbr. 
18½— ¼ Thlr. bez., 19 Thlr. Br., pr. Okt.⸗Nov. 18% — , Thlr. bez. 
und Gld., pr. Nov.⸗Dezbr. 18—184,—% Thlr. bez. und Gld., pr. Dez. 
95 4 Ui "ia und Gld, pr. Frühjahr 194 — 4 — 7 Thlr. bez. und 
„ & Thlr. Br. 


Breslau, 19. Oktober. [Produttenmarkt.] Für ſämmtliche Ge⸗ 
treidekörner in ruhiger Haltung und Roggen niedriger erlaſſen, ſehr — e 
Zufuhren und Angebot von 9 a und beſchränkte Kaufluſt. — hr 
A 20 0 ohne Aenderung. — Spiritus feſt, pro 100 Quart loco 0%, 

. 6 . 


z Sgr. Sgr. 
Weißer Weizen 8896 100 18 ;Widen . . . 2 7 0 
[Gelber Weizen 86 90 95 100 Winterraps ö 5 
Brenner-Weizen 7075 80 82 Winterrübſen 80 85 88 90 93 
geogen . . . 65 70 72 75 Sommerrübſen 70 74 76 78 80 
Gerſte . . . 56.60 68 73 Schlagleinfaat 65 70 75 80 85 
m neue 45 50 58 62 : 
Affen 911 33 Thlr. 
neuer. 22 24 26 28 


„ . Rothe Kleeſaat 1244131414415 16) 
Kocherbſen . . 65 70 75.80 Weihe dil A 15 1618 A 
Futtererbſen. . 54 58 60 62 (Tbymothee . . 8 9 10 10% 11 


Der Perſonenzug aus Wien hat heute in Oeſterr.⸗Oder 
berg den Auſchluß an den Perſonenzug nach Breslau nicht 
erreicht. Breslau, den 19. Okt. 1860. ; 

Königl. Poſt⸗Amt. Nitſchke. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


